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Sonetten ein Denkmal gejeßt hat. Die Fittige des Goethe’jchen Genius ftreiften jeine

träumerische Jugend. Gern erzählte Juliane, Eberts Schweiter, in ihren Greifenjahren

von der denfwürdigen Karlsbader Begegnung ihres Vaters mit Goethe, der mit freund-

lichem Gruße an den alten Heren herantrat, um ihn zu den erften dichterifchen Erfolgen

de8 Sohnes zu beglüdwünjchen. Hoc) erglühend, mit gefenftem Blicke ftand die Halbwiichjige

Suliane daneben; Stolz und Ehrfurcht mifchten fich in ihrem Findlichen Herzen, und ihr

begabter Geift empfing die Keime zu ernftem Schaffen. Goethes Dichtungen, zumal

„Wilhelm Meifter" und „Göb“ wurden jchon von dem Knaben Ebert verichlungen.

Nee Klänge kamen Hinzu und

weckten die innere Melodie. Die

Nibelungen hatten eine Renaif-

jance des Deutjchen Helden-

gefanges erwedt, und von

Schwaben fangen die eriten

Gejänge herüber, welche die

Borzeit der Heimat in ihrem

eigenen Tone  verherrlichten.

Das Beite that die Natur von

innen, das große Auge des

Poeten, das jchon im Kinde auf-

leuchtete, die Luft am Schauen

und Geftalten, die während ein-

jamer Wanderungen des Füng-

Ze lings die Umgebungen der Bater-

Karl EgonEbert. Itadt, die Thäler der Scharfa

bei Prag mit den Helden der

Sage bevölferte. Bald erfüllte fich in und durch Ebert, was die dichtenden Gelehrten

gefordert und vergeblich verfucht hatten: der Glanz deutjcher Boefie fiel auf Böhmens

alte Überlieferungen.

Saft jechzig Jahre hindurch wurde Karl Egon Ebert als Haupt der deutjhhöhmifchen

Dichter geehrt. Im Jahre 1824 erfchienen jeine erften Gedichte, die bereit3 Perlen der

Poefie, wie die urfräftige Ballade „Schwerting, der Sachjenherzog“ in fich faßten und die

Aufmerkjamkeit der beften Männer in Deutjchland erwecten, und bis an fein Todesjahr,

bi3 1882, blickten die Jüngeren dankbar zu ihm empor. Die poetifche Großthat feines

Lebens war das Heldengedicht „Wlafta”, das in vaujchenden Nibelungenftrophen die

Sage vom Mägdekriege aufleben ließ und gegen Ende der Zwanziger-Jahre einen wahren

 


